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L tebe Gemelnde,

es ser eln schöner Tag, ein schònes Fest, so haben wir zu Beginn descottesdienstes gesagt. und nun müssen wir sagen, daß dieses t¡¡unãerbare,
was wir heute feiern, die Schönheit dieses TagLs, einen dunklen Rand hat,einen finslern Hinlergrund. wir wollen ihn etwa so zeichnen: Es gibt in die-ser unserer welt, das ist unleugbar, das, was wir r g o 1 s m u s nen-nen, zu deutsch Selbstsucht: Ichsucht im KIeinen, persönlichen, dann den
cruppenegoismus und schließlich den ganz großen, den NationaÌismus, diesenschrecklichen Atem der weltgeschichte. Niemand wird's Ìeugnen, das gibt.s.
und es l¡eherrscht die cemüter. und das scl-rreckliche, das- man noch lageÁ
muß. lauLet: Jedes Kind, das geboren wird, tritt in diese welt und ist in ål-ler unschuld ein Egoist, ein Triebling. ein Bündel von Trieben. Trieb aberkennt nur sich und seine Erfüllung und geht letztlich über Leichen, brauchtund verbrauchl alles und alle. Das isr elwas hart formuiiert. aber wer woll-te es leugnen? und nun zu unserm großartigen Text der Lesung: Dies istd e r D r a c h e ein Zeichen am uimmèÌ. Der Drache fegt "mir seinemschweif allen Gemeinschaftssinn von der Bühne, "das Drrttel dei sterne", ein
symbol für Gemeinschaft. Der Drache fegt das alles weg. Das isL der dunkle
Hintergrund. der dunkle Saum um das heirliche Fest.

Aber da ist d ie Frau Wir haben schon oft davon gesprochen,
das ist zunächst nicht Maria, die Mutter Jesu, das isr vielmehr ãuerst ein-mal is raei, ein Voik unter Völkenn, NaLiÕn unter NaLionen, zunächst
genau so wie die andern, aber dann doch nichr: Da gibt es in diesem Israelda s Anwesen côtte s Und von diesem cott her gibt es inIsrael Gemeinschaft, in Norstunden soÌr dargeme in schaft und fùr ãll. tage
Nachbarschaft am ort. Auch davon haben wir oft gesprochen. Das ist da"s,was der Drache wegzufegen trachtet, auch in isrãel. Aber da treten die
Propheten auf, wir kennen ihre Namen: Jesaja, Jeremia, Deuterojesaja, Eze-chiei, dann Hosea, Joel. Amos, obadja, ¡ona, Micha, eine g.nzi s..i" ,ron
Prophelen. sie srnd die Rnwälte des Anwesens cotles in tsraél- nm Ende hei-ßen die. die zu ihnen halten, "der Rest Israels", "das Israel ,,, und dazugehòren dann Johannes der Täufer, Jesus von Nazarelh. Das ist Israel. r¡/irdürfen dabel auf gar keinen Fall hängenbleiben am staat Israel von heute,der lst so schlimm und so gut wie alÈ andern staaten. und auch nicht am
Judentum, dem weltjudentum mit all dem Schlimmen, was ihm unterstelltwird. weg damit! Israel meint das, was wir vorhin beschrieben haben, und
das ist die Frau.

Auch sie ist ein Zeichen am Himmel "Himmel" meint
beide Male das, wovon her alles kommt: was auf dem Acker wächst, der Wurfder Tiere, das Menschenkind, alle Erzeugnisse, alle. Wenn der Himmel mit-spiell, dann kann es aul der Erde blühen, fruchten- Der Drache erobert so-
zusagen des Himmels Macht: Erfolg, VorteiÌssucht, Ichsucht, Egoismus bis
zum Exzeß, Nationalisrnus, wobei man dann niemandem mehr etwað gönnt au-ßer slch selber. Das Zeichen am Himmel, d ie Fra u ist jetzt dieKonkurren ti n des Drachen s Israel, Naliðn unter
Nalionen, Volk unter Völkern, aber anders anqetreten. Wir reden ìetzt vom
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wahren Israel, dem der propheLen, und dürfen unsere phantasie nícht ablen-ken lassen durch all die Abfälle israels.
Und dann gibt es das " x ind Israels,' Das Kind Israelsist jeder Israelit, miL Vorzug aber der König, der Mes s i a s, der

cesaÌbLe. Er rst das Kind Israels. Das Kind Israels heißt aber auf andere
weise das Kind cottes; halten wir das fest, vieles wäre darüber zu sagen.Dies Kind ist markiert durch das cegenteil von Ich_
s. u c h t , Egoismus, Selbstsucht, Nationãlismus. Mit israei zusammen näm_Iich soll dies Kind cottes sich der Not der völker erbarmen. ein segen seinfür die völker der Erde in deren lürchterlicher Todesnot, denen in ihrei
Erfolgssucht nach gehabtem ErfoÌg nichts bleibt als panik. schock, Resigna-lion, Selbstmord. TodesnoL, auf einen Nenner gebracht, plagt die ú¿tker,"die
Staaten, die Nationen. Und Israel mit seinem Konig, dem -Xind israels, demKind GoLtes, soll diese Nor sich aufladen. wir haben- schon oft davon gespro-
chen, daß das eine Ùberforderung ist. Aber dies Kind Gottes weicht .,i.r,taus dieser Überforderung. Es trält daran schwer, setzL sein Leben ein bisin den Tod. und käme der Tod gar noch von eben denen, denen dies Kindmit Israel zusammen ein segen seln soll. Dieses Kind flüchtet sich in der NÕthin zu CotL. Es ist ein Kind der Frau. aber h ingenomm e n zu
C o I t dem Drachen entrissen. Er hat keinen Teil an diesem Kind.

Und die Frau, Israel Not tragend die Not derVölker tragend, ist, so das Bild, i n d e r W ü s t e Wenn Israeldarin bleibt und nicht anfängt zu prangen und selbstsüchtig. naLionalistisch
zu werden. wenn es darin bleibt, die Not der völker zu tragèn, zeichen cot-tes unter den völkern zu sein, dann ist es in der wüste. und dort vermagder Drache nichts. so ist die Frau in die Lt/üste entrückt uncl der prachã
kann sie nicht fassen. Das L e i d die Not, das Schwere ist vr i ee i n Schu Lzma nlel, wie ein panzer, an dem der Drache sichverbeißt. Da bekommt er nìcht Anteil. Er müßte Israel schon herauslocken indie Erfolgssucht, nur dann bekäme er an Israel teil. rsraeÌ also ist ihm ent-
zogen in der WüsLe, das Kind ist zu Cott weggenommen, zum Herrn.

Nun zum Kind: Dieses Kind stirbt einen Tod in der Verantwortung fúrdas tteil der Völker, und dieser Tod ist vor cott dem Herrn ein kostbarer."Koslbar ist in den Augen des Herrn der Tod seines Heiligen', (ps 116, 15).
JeLzt fassen wir das: wiewohl sterbend, fällt dies xind vertrauend in die
Treue cottes und ist geborgen und lebt, lebt nicht so wie hier, anders, ein
anderes. ein neues Leben. Zu ihm kann nun coLt sagen, jeLzt erst recht:"Mein Kind bist du, heute habe ich dich gezeugt" (ps-e,z). Und jerzt kommtder Spruch: "Setze dich zu meiner neãhten,bis daß ich deine Feinde dir zum Schemel deiner Füße mache,, (ps ttO.t). In
Llnserm Text (v 10ab) heißt es, diesem Kinde ward Vol lmachL gege-
ben. Die Allmacht coLtes, übertragen auf den Messias, das ist eine vollmãcht.und nun kann er antreten gegen den Drachen. Der Drache verlierL das
Spiei. Das ist diese großartige Lèsung.

Wenn rnan das ein bißchen begriffen hat. dann darf man nun noch ein-
mal. die Frau schauen. die Frau Israel. \,rrie soli sich denn das abspielen in
Israel? lvir wissen es: Das gilt lür jeden Israeliten bis herunter zum einzel-
nen- so wie der König in jedem IsraeJ iten sich wiederfindet, so auch die
Frau. VereinfachL gesagt: In jedem Mann geht's darum, daß der Messias, der
chri.slus, der Könìg, das Kind cottes erscheine: nicht egoistisch, ichsüchtig,
sondern selbstios für andere sich einsetzend, und in jeãer Frau bis herun-ter zur einzelnen soll das lsrael sich darsLelle¡r.
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so rst unter allen Frauen jetzt reden v,/ir von individuellen Frauen -nalürlrch dre Mutler Jesu, unter allen Männern Jesus selbst mit vorrang imBlick. und nun \'/agL die österliche Gemeinde all das Herrliche auszubreiten,was aufgrund der ostern zu sagen ist: das Krnd in volimacht 
"ing"="iriund dle Frau in vollmacht, sonnenumkleidet, den. Mond unter den rüßen,sLernenbekränzt am Himmel, das ist nlcht minder Volltnacht Soalso müssen wir auf die Mutter Jesu blicken und so von ihr denken, das rstdelinnereSinnvon,,aulgefahrenin

den Ht mmel" - so der Sohn, so die Mutter. únd wenn wir da hin_schauen - jerzL nicht all das cesagte aus dem Blick verlieren und ü¡"rhoi-tes denken! - dürfen wir sie wieder herholen in unser alltägliches Leben:Darnach darf ich Mann sein, darnach darf lch Frau sein.
rrii ir w issen's nun: unser äußerer tqantel heißt Not. Leid. sterben undTod - aber nicht vergeblich. sondern l(ostbar in den Augen des Herrn. unddie Innenseite heißt "erhoben in clen Himmel", ein zeichén fùr alle, die daunten noch strampeln. Nun sind wir beim Evangerium. Das wäre es, das Fesr

Ivlar lä HimmeÌfahrt, ein schöner, ein wunderbarer tag, ein schönes. ein wun-
derschönes Fest, dem unser Herz gehört.


